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Kreis und Region

Schwarzwald-Baar – Der Vorstand der
Volksbank eG Schwarzwald Baar Hegau
hat Thomas Bader zum Generalbevoll-
mächtigten bestellt. Der 44-Jährige ver-
antwortet als Leiter der Unterneh-
mensentwicklung neben dem IT-, Pro-
zess- und Qualitätsmanagement insbe-
sondere die strategische Weiterent-
wicklung des Geldinstituts. Das geht
aus einer Mitteilung der Volksbank her-
vor. „Mit der Ernennung zum General-
bevollmächtigten honorieren wir seine
Leistungen und seinen Einsatz für die
Volksbank eG“, wird Joachim Straub,
Vorstandsvorsitzender der Volksbank,
zitiert. Bader absolvierte seine Ausbil-

dung zum Bank-
kaufmann bei der
Volksbank Kaisers-
lautern, wo er zu-
nächst als Berater,
später als Leiter der
Vertriebssteuerung
tätig war. Daran
schloss sich eine
Anstellung beim
Badischen Genos-

senschaftsverband als Kompetenzfeld-
leiter Vertrieb und ein Studium an der
AKAD-Hochschule Lahr zum Diplom-
Betriebswirt an, bis er 2004 zur Volks-
bank eG, Villingen, als Leiter Vertriebs-
service/Marketing wechselte. 2012
wurde er Leiter des neu gegründeten
strategischen Bereichs Unternehmens-
entwicklung. Bader ist verheiratet und
hat eine kleine Tochter.

Karrieresprung für Bader
Thomas Bader ist nun Generalbe-
vollmächtigter der Volksbank
Schwarzwald Baar Hegau

Thomas Bader. B I L D  :

VO  L K  S B  A N  K E  G

Schwarzwald-Baar –  Wie geht die
evangelische Kirche mit dem Demogra-
fischen Wandel um? In der Tagung der
Synode des evangelischen Kirchenbe-
zirks Villingen stellte Kirchenrat Jörg
Augenstein aus Karlsruhe jetzt in VS-
Villingen Vorstellungen der badischen
Landeskirche dazu vor und präsentier-
te Perspektiven für die „Kooperation in
der Region als geistliche Chance“, so
das offizielle Thema.

Der Auslöser: Ab 2022 gehen die star-
ken Jahrgänge in den Ruhestand und
seit einigen Jahren sind die Mitglieder-
zahlen langsam rückläufig. Beides hat
geringere Kirchensteuereinnahmen
zur Folge. Zudem stellen die aktuellen
gesellschaftlichen Entwicklungen wie
beispielsweise moderne Kommunika-
tionstechniken, mehr Ganztagesunter-
richt, verändertes Freizeitverhalten
oder die Berufstätigkeit von Müttern
die Gemeindearbeit vor neue He-
rausforderungen. Deutlich schwieriger
ist die Gewinnung von ehrenamtlich
Mitarbeitenden geworden.

Die badische Kirchenleitung hat
schon vor Jahren mit der Entwicklung
von Steuerungsmöglichkeiten begon-
nen, um auf diese Entwicklungen recht-
zeitig reagieren zu können. Dazu zählt
die Reduzierung kirchlicher Liegen-
schaften, deren Unterhalt Kosten be-
deutet. Die Planung und Anpassung an
den künftigen Bedarf von Gemeinde-
hausflächen muss auch im Kirchenbe-

zirk Villingen von
den Kirchenge-
meinden mittelfris-
tig angegangen
werden. Regionali-
sierung, die Ent-
wicklung von Zu-
sammenarbeit über
Gemeindegrenzen
hinaus etwa mit
übergreifenden
Dienstgruppen, die

zu Synergieeffekten führen, aber auch
zu neuen zukunftsträchtigen Formen
und Angeboten von kirchlicher Arbeit,
wird derzeit von der Kirchenleitung an-
geregt.

In Arbeitsgruppen wurde deutlich,
dass man in den vier Regionen des Kir-
chenbezirks schon auf guten Wegen
miteinander ist. In den Bereichen Kon-
firmandenarbeit, Jugend, Erwachse-
nenbildung, Frauenarbeit, Kirchenmu-
sik, mit dem Einsatz von Prädikanten
und fallweiser Vertretung hat sich eine
ganze Palette regional unterschiedli-
cher, aber strukturierter übergemeind-
licher Zusammenarbeit entwickelt.

Zu den guten neuen Ideen zählten die
Einrichtung einer Regio-Hompage,
Kanzeltauschsonntage, an denen die
Pfarrerinnen und Pfarrer in ihren Nach-
bargemeinden predigen, regionale
Festsonntage und regioweite Einladun-
gen zu besonderen Gemeindefesten.
Dabei wurde deutlich, dass Seelsorge-
und Jugendarbeit vor Ort wichtig bleibt
und bei dem vorhandenen hauptamtli-
chen Personal keine zusätzlichen Auf-
gaben bewältigt werden können.

Für Augenstein, im Oberkirchenrat
zuständig für Strukturentwicklung, ist
die „Zeit ideal über Strukturen nachzu-
denken“. Im laufenden Jahrzehnt gebe
es keine Kirchensteuerprobleme, Per-
sonalkürzungen seien nicht geplant

und es gebe auch genügend Nach-
wuchs. Jetzt gelte es die „guten Jahre zu
nutzen“ und die Weichen zu stellen für
die ab 2022 zu erwartenden Verände-
rungen, ein Prozess, in den auch die eh-
renamtlich Mitarbeitenden eingebun-
den werden müssen und der Zeit und
Geduld brauche.

Evangelische Christen rücken
künftig enger zusammen
➤ Kirchenbezirk spürt

demografischen Wandel
➤ Kirche setzt auf mehr

regionale Kooperationen
V O N E  L I  S A  B E  T H
W  I N  K E  L M  A N  N -  K L  I N  G S  P O R N
................................................

➤ Mitgliederzahl: Der Evangelische
Kirchenbezirk Villingen, der ungefähr
mit dem Schwarzwald-Baar-Kreis
deckungsgleich ist – ohne insbesonde-
re VS-Schwenningen, dafür aber mit
Tennenbronn) -, zählt in 14 Gemeinden
rund 43 500 Kirchenmitglieder. Zum
Vergleich: 1970 waren es noch 47 346.
➤ Katholische Kirche: Das römisch-
katholische Dekanat, von der Aus-
dehnung her mit dem evanglischen
Kirchenbezirk Villingen vergleichbar,
verzeichnet ebenfalls einen Mitglieder-
schwund. Es zählte 2013 insgesamt
87 330 Kirchenmitglieder (2008 waren
es noch 92 419), ferner 601 Taufen
(2008: 673), vier Eintritte (2008: zehn),
13 Wiederaufnahmen (2008: 23), 538
Austritte (2008: 392) und 961 Be-
erdigungen (2008: 979).
➤ Synode: Die evangelische Bezirks-
synode tagt öffentlich. Die Delegierten
der Kirchengemeinden wählen und die
Mitglieder des Bezirkskirchenrates und
die beiden Vertreter für die Landes-
synode, sie beschließen den Haushalt
des Kirchenbezirks und behandeln
kirchliche, theologische, diakonische
und aktuelle gesellschaftspolitische
Themen. Die derzeitige Vorsitzende ist
Pfarrerin im Schuldienst Eva Jobst.
(ewk/jdr)

Kirchen im Wandel

Kirchenrat Jörg
Augenstein.
B I L D : W I N K E L M A N N

Schwarzwald-Baar (jdr) Die winterli-
chen Straßenverhältnisse haben Räu-
mungsdienste und Polizei in der Region
gestern in Atem gehalten. Trotz des
ständigen Einsatzes von Schneeräu-
mern hätten in Teilen des Schwarz-
wald-Baar-Kreises, vor allem aber
nördlich von Rottweil sowie im Zoller-
nalbkreis ab etwa 11.30 Uhr mitunter
„chaotische Zustände“ auf den Straßen
geherrscht, so ein Sprecher des Polizei-
präsidiums Tuttlingen.

Bis 14 Uhr habe die Polizei mehr als 40
Unfälle registriert und sei zu mehr als 80
weiteren Einsätzen -  etwa wegen Ver-
kehrsbehinderungen durch quer ste-
hende Laster - gerufen worden, so der
Sprecher weiter. Manche Straßen seien
zeitweilig nicht mehr befahrbar gewe-
sen. Dies galt für den gesamten Präsidi-
umsbereich mit den Landkreisen
Schwarzwald-Baar, Zollernalb, Rott-
weil, Freudenstadt und Tuttlingen.

Immerhin hätten sich in dieser Zeit
keine schweren, witterungsbedingten
Unfälle ereignet. In sieben Fällen habe
es Verletzte gegeben, diese hätten aber
leichtere Blessuren davongetragen. Am
späteren Nachmittag habe sich die Lage
im Vergleich zur Mittagszeit immerhin
etwas beruhigt. Relativ flüssig sei der
Verkehr auf der Autobahn vorangekom-
men: Dort seien auch permanent Streu-
und Räumfahrzeuge gefahren.

„Wir haben keinerlei Störung auf der
Schwarzwaldbahn und auf der Gäu-
bahn“, sagte ein Sprecher der Deut-
schen Bahn AG. Getrübt wurde das Bild
nur auf der Höllentalbahn-Verbindung
Freiburg-Neustadt, weil in Neustadt ei-
ne Weiche klemmte und sich somit Ver-
spätungen ergaben –  ohne allerdings
den Verkehr ganz lahmzulegen.

Dagegen hatten andere Passagiere,
die etwa im Raum Villingen-Schwen-
ningen per Bus unterwegs sein wollten,
öfters das Nachsehen: Die schwierigen
Straßenverhältnisse trafen auch sie,
weil manche Verbindungen verspätet
waren oder ganz ausfallen mussten.

40 Unfälle auf
glatten Straßen

Mehr Rettungseinsätze
Insgesamt 1506 Mal ist der am
Schwarzwald-Baar-Klinikum statio-
nierte Rettungshubschrauber im
vergangenen Jahr für Einsätze alar-
miert worden. Das geht aus der Jah-
resbilanz 2014 der Deutschen Ret-
tungsflugwacht (DRF) und des Roten
Kreuzes hervor. Damit sei die Zahl der
Einsätze des Helikopters (das Bild
zeigt eine Maschine des gleichen Typs
wie in Villingen-Schwenningen) im
Vergleich zu 2013 um rund sieben
Prozent gestiegen. Die häufigsten
Alarmierungsgründe waren schwere
Unfälle und Erkrankungen wie Herz-
infarkte oder Schlaganfälle. Hinzu
kamen Ertrinkungsunfälle, verun-
glückte Motorradfahrer oder Per-
sonen, die beim Grillen mit Spiritus
hantiert und sich dabei schwer ver-
brannt haben. B I L D  :  D R F LU  F T  RE  T T  U N  G . 

Königsfeld – An den allgemeinbilden-
den Gymnasien der Zinzendorfschulen
in Königsfeld wird neben dem sprachli-
chen und naturwissenschaftlichen
künftig auch ein künstlerisches Profil
angeboten, und zwar vom kommenden
Schuljahr an. Bislang ist das Gymnasi-
um am Hoptbühl in VS-Villingen laut
Schulkunst-Homepage des Kultusmi-
nisteriums das einzige in der Region,
das ein Kunstprofil im Programm hat.

Wer sich an den Zinzendorfschulen
für das neue Profilfach entscheidet, hat
in den Klassen 8 bis 10 (beim achtjähri-
gen Gymnasium), beziehungsweise 9
bis 11 (beim neunjährigen Gymnasium)
Kunst und Mediengestaltung als
Hauptfach, heißt es in einer Pressemit-
teilung der Zinzendorfschulen. Es wird
an vier Wochenstunden unterrichtet
und ist versetzungsrelevant.

„Das kann auch interessant sein, um
die oft schwierige Zeit der Pubertät zu
überbrücken“, wird der Kunstpädago-
ge Detlef Ditz-Burk zitiert, der im Laufe
der Jahre schon oft habe beobachten
können ,  dass die Schüler nach dieser
Entwicklungsphase auch in anderen
Fächern wieder besser motiviert seien.

In vier Unterrichtsstunden pro Wo-
chen können die einzelnen Punkte des
Lehrplans vertieft werden. „Die Schüle-
rinnen und Schüler lernen entspre-
chend ihres Alters die verschiedenen
Kunstepochen kennen und entwickeln
dazu eigene Arbeiten“, heißt es weiter
von Ditz-Burk.

Das ermögliche die Fachschaft Kunst
den Schülern in zwei gut ausgestatteten
Kunstateliers, die viele Anregungen zur
künstlerischen Entfaltung böten.

Dass dies bei den Schülern auf Reso-
nanz stoße, zeige sich allein schon da-
ran, dass viele von ihnen freiwillig be-
reits zu Beginn der großen Pause oder in
ihren Freistunden in das Kunstateliers
kämen, um mehr Zeit zu haben, kreativ
zu sein.

„Besonders gerne arbeiten die Schü-
lerinnen und Schüler an Werken, die
Bestand haben, sei es an einer der Wän-
de der Schule, den Metall-Skulpturen,
die auf dem Schulgelände zu sehen
sind, oder der bei den letzten Projektta-
gen entstandenen Neugestaltung der
Lichtschächte im Erdkunderaum“, so
die Zinzendorfschulen.

Neu dazu kämen im Kunstprofil die
Bereiche Mediengestaltung, Fotografie
und Film. Detlef Dietz-Burk habe auch
öffentlichkeitswirksame Projekte im
Sinn, wie etwa die Gestaltung von Kir-
chen.

Wer zu Beginn der Mittelstufe das
Profil Kunst und Mediengestaltung
wähle, könne sich in der Oberstufe im-
mer noch für einen anderen Schwer-
punkt entscheiden. „Man muss dann
nicht zwangsläufig Kunst als Neigungs-
fach wählen“, erklärt der Pädagoge,
„vielleicht stellen einige Schüler ja fest,
dass ihre Interessen doch woanders lie-
gen.“ Wer jedoch in den Klassen 8-10
(beim G8), beziehungsweise 9-11 (beim
G9) vier Stunden Kunstunterricht hatte,
verfüge über eine breitere Basis, um
sich für das Abiturfach Kunst zu ent-
scheiden, welches am Zinzendorfgym-
nasium eine lange Tradition hat.

Nähere Informationen zum neuen Kunstprofil
gibt es auf der Informationsveranstaltung für
die Viertklässler am 24. Februar um 15 Uhr im
Haus Katharina von Gersdorf, Mönchweiler-
straße 5 in Königsfeld.

Neues Kunstprofil
für Gymnasiasten

Detlef Ditz-Burk erklärt Lucrezia aus der 10b
an den Zinzendorfschulen, worauf es beim
perspektivischen Zeichnen ankommt. B I L D  :

Z I N Z  E N  D O  RF  S C  H U  L E  N

Nachrichten aus dem Schwarzwald-baar-Kreis

Fachkräftesuche sogar in Frankreich
Bis ins elsässische Colmar streckt die regionale Wirtschaft inzwischen ihre Füh-
ler auf der Suche nach Fachkräften und Lehrlingen aus: Die Ausbildungs-
berater Julia Repp und Klaus Peter Ringgenburger (Bild) von der Industrie- und
Handelskammer (IHK) haben dort auf einer Bildungsmesse freie Stellen von
Unternehmen aus der Region Schwarzwald-Baar-Heuberg präsentiert – mit
„sehr guter Resonanz“, so die IHK. B I L D  :  I H K
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